
rm Achtzehnter Jahrgang.

Die Gräfin Rzewuska.
„Sie bewunderten da eben,“ ſagte der Fürſt

von Ligne zu mir, „die ſchöne Gräfin Rzewuska
in ihren Attributen einer Minerva (in einer
Darſtellung lebender Bilder), aber Sie kennen
wohl ihre Geſchichte nicht, die ein Roman iſt,
der in ſeiner Wirklichkeit die rührendſte Dich
tung übertrifft?“

„Nein, mein Fürſt. Jch habe die Grä-
fin ſchon in Polen kennen lernen und ſie als
eine der ausgezeichnetſten Frauen ihres Landes
an Geiſt und Schönheit bewundert, weiß aber
nicht, daß ſich noch ein anderes Intereſſe an
ihre Perſon knüpft.“

„Sie ſehen in ihr einen der erſtaunenswür-
digſten Spielbälle des Schickſals. Jhre Mut
ter, die Fürſtin Fanny Lubomirska lebte zu
Paris als der revolutionaire Wahnſinn ſei-
nen Trauerflor über ganz Frankreich ausbrei-
tete. Lediglich mit der Erziehung ihrer einzigen
Tochter, Roſalie, die damals fünf Jahre alt
war, beſchäftigt hielt fie ſich durch die gehei
ligten Geſetze des Völkerrechts inmitten der
Schaffotte und der Thränen für ſicher. Aber
dem Revolutionstribunal unter der einfältigen
und banalen Anklage der Verſchwörung gegen
die Republik denuncirt, wurde ſie vor dies Blut
gericht geſtellt. Verdächtigt, angeklagt, zum
Tode verurtheilt das war binnen wenig Ta
gen das Loos der zu vertrauensſichernFFremden.“

„Von allen ihren Dienern in ihrer Haft in
der Conciergerie getrennt, war es ihr jedoch ge
ſtattet, ihre Tochter bei ſich zu haben. Als die
unglückliche Mutter dann zum Schaffott abge
führt wurde empfahl ſie ihre Roſalie der Ob
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ſorge ihrer Leidensgefährtinnen da dieſe aber
bald ein gleiches Schickſal wie die Fürſtin er
litten, ſo ging Roſalie aus einer Hand in die
andere über, bis ſich ihrer am Ende die Waſch
frau des Gefängniſſes, Bertot genannt, er
barmte. Dieſe wackere Frau fügte dies ſechſte
Kind ihren eignen Fünfen zu, und wurde ſa
die Vorſehung dieſer Kerkerwaiſen.“

„Obwohl nun in einem Stande aufwach
ſend, der von dem, zu welchem das Schickſal
ſie Anfangs beſtimmt zu hahen ſchien, ſo ſehr
verſchieden war vereinigte Roſalie mit den
ſchönſten Eigenſchaften der Seele die glücklich-
ſten Naturgaben. Jhre Wohlthäterin eifrig in
ihren Arbeiten unterſtützend, wußte ſie derſelben
durch ihre liebkoſende Sorgfalt und ihr Be
mühen zu gefallen, und ſich ihr als Adoptivkind
bald eben ſo angenehm zu machen als ihre eige-
nen Kinder.“

„Jnzwiſchen hatte die Blutherrſchaft aufge
hört, und die Freunde der Fürſtin hatten durch
das in ganz Europa bekannt gemachte Verzeich
niß der Opfer jener Zeit erfahren, daß auf dem
Boden, der als frei bezeichnet wurde, auch eine
erlauchte Fremde ihr unvorſichtiges Vertrauen
mit ihrem Haupte hatte bezahlen müſſen.“

„Auf dieſe Schreckenskunde war der Graf
Rzewuska, der Bruder der Fürſtin, ſchnell nach
Paris geeilt. Von den neuen Behörden dort
unterſtützt, war er unabläſſig bemüht, der Toch
ter ſeiner unglücklichen Schweſter auf die Spur
zu kommen, aber alle ſeine Forſchungen blieben
fruchtlos, obgleich nichts an ausgeſetzten Be
lohnungen, Signalements c. verſäumt wurde
die arme Wäſcherin las aber keine Zeitungen,
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und bekam von deren Jnhalt auch nichts zu
hören. Der Kerkermeiſter der Conciergerie, der
allein über die Waiſe hätte Auskunft geben
können, war verſtorben und hatte ſchon zwei
Nachfolger gehabt. Schon waren mehrere Wo-
chen verſtrichen ohne den Grafen irgend auf
die Spur des ihm ſo theuren Kindes zu bringen,
ſo daß er zu fürchten begann, es würde im Elend
umgekommen ſeyn, als eines Morgens Roſalie,
von ihrer zweiten Mutter begleitet, Wäſche nach
dem Hotel Grange-Bateliere trug, in welchem
der Graf abgeſtiegen war. Als er ſie über den
Hof gehn ſah fiel ihm die Schönheit des jun-
gen Mädchens um ſo mehr auf, als er an ihr
einigeZüge ſeiner Schweſter zu erkennen glaubte.

„Wie heißt Du, liebe Kleine?“ redete er
das Kind an.

Roſalie, mein Herr,“ antwortete es.
„Wie? Roſalie!“ rief der Graf aus und

ſagte dann zu Frau Bertot: „iſt das Jhr Kind,
gute Frau

„Ja, inſofern als ich die Kleine ſeit
drei Jahren ernährt habe; aber geboren habe
ich ſie nicht ſie iſt die Tochter einer armen Ge
fangenen und hat weder Vater noch Mutter
mehr. Aber ſehen Sie, Herr, mit dem Unglück
geht es mir wie mit dem Leim, es klebt mir an.“

„Die Tochter einer Gefangenen? ſagten Sie.“
„Freilich, und einer recht vornehmen dazu,

doch iſt ſie wie ſo viele andre zu Robespierres
Zeiten guillotinirt worden.“

„Jetzt zweifelte der Graf beinahe nicht mehr,
daß er ſeine Nichte gefunden habe um ſich deſ
ſen aber ganz zu überzeugen, redete er das junge
Mädchen auf Polniſch an. Bei dieſen Lauten,
die ihr die lieblichen Eindrücke ihrer Kindheit
ins Gedächtniß zurückriefen, zerfloß Roſalie in
Thränen warf ſich außer ſich dem Grafen in
die Arme und rief aus

„Hal! ich verſtehe Sie, mein Herr ich
verſtehe Sie! Ach wiederholen Sie das noch
einmal: in dieſer Sprache hat meine Mutter zu
mir geſprochen

„Ueberglücklich drückte der Graf Roſalien
an ſein Herz, und ſagte, ſie mit ſeinen Thränen
benetzend, zu ihr:

„So habe ich Dich denn endlich gefunden,
Roſalie, Du meine Roſalie! Ja, Du-biſt meine
Nichte, die Tochter meiner heißgeliebten Schwe
ſter.“

Sich dann zu der gutmüthigen Waſchfran

W

wendend, die vor Ueberraſchung wie verſteinert
und ſtumm daſtand, legte er ihr Roſalie wie
der in die Arme, und ſagte:

„Wackre Frau, Sie ſollen auch künftig ihre
Mutter ſeyn, und ſich nie mehr von ihr trennen.
Da die verlaſſene Waiſe ein Mitglied Jhrer
Familie geweſen iſt, ſoll die Jhrige fortan der
Jhrigen angehören: hier im Voraus ein Zeichen,
daß wir mit Jhnen Alles theilen wollen.“

Mit dieſen Wärten gab er ihr eine mit Gold
gefüllte Börſe, und forderte ſie auf, noch den
ſelben Tag mit allen ihren Kindern zu ihm ins
Hotel Grange-wBateliere einzuziehen. Bald
darnach verließ er Paris, um nach Polen zu
rückzukehren. Dort wurden die Kinder der
Wäſcherin Bertot unter den Augen des Grafen
aufs ſorgfältigſte erzogen die Knaben, die auf
der Univerſität zu Wilna weiter ausgebildet
wurden, traten dann in die polniſche Armee ein
und wurden ſpäterhin Adjutanten des Fürſten
Poniatowski; die reich ausgeſteuerten Töchter
wurden an polniſche Edelleute verheirathet.

Was die ſchöne Roſalie betrifft, ſo iſt ſie
die Gattin ihres Vetters, des Grafen Rzewuska,
geworden. Aber auch jetzt, wo Reichthum und
Glück ihre goldenen Schleier über ſie ausbreiten,
hat ſie ihre Wohlthäterin die wackere Bertot,
um und bei ſich behalten und liebt mit der
zärtlichſten Kindesliebe diejenige, die ſie ihre

Vorſehung nennt. 5
Das Suyden der Holländer.

Unter den niedern Ständen in Holland na
mentlich aber unter den Matroſen und dem
Schiffsvolke, herrſcht ein eigenthümlicher, wir
möchten ſagen „barbariſcher“ Gebrauch, der,
wie das Boxen der Engländer, in einer Art
volksthümlichen Zweikampfes beſteht. Ent-
ſpinnt ſich nämlich zwiſchen zwei Menſchen aus
dem Volke ein Streit, ſo wird die Entſcheidung,
wer Recht oder Unrecht hat, ſehr bald dem Sny
den anheimgeſtellt. Die Zuſchauer, für welche
dieſes Schauſpiel ein wahres Gaudium iſt, öff
nen dann einen weiten Kreis, in deſſen Mitte
die beiden Kämpfer Platz nehmen. Die rechte
Hand iſt mit einem ſcharfgeſchliffenen Taſchen
meſſer bewaffnet, welches Jeder bei ſich trägt,
um es bei vorkommenden Gelegenheiten ſtets
zur Hand zu haben der linke Arm iſt mit einem
Tuche dicht umwickelt, und dient zum Pariren
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der feindlichen Streiche. Beide Gegner gehen
nun darauf aus dem Feinde einen Schnitt
zu verſetzen, und nehmen dabei meiſtens das
Geſicht zum Ziele, und da die Meſſer ſehr ſcharf
ſind, giebt es häufig furchtbare Wunden ein
bis zum Ohre aufgeſchnittener Mund iſt z. B.
nichts Seltenes. Aber nur Schnitte ſind er
laubt, Stöße dagegen durch die Kampfgeſetze
ſtreng verpönt, und wollte dennoch ſich einer
der Kämpfenden einen Stoß erlauben, ſo würde
er ſchnell die Meſſer der meiſten Zuſchauer gegen
ſich gerichtet ſehen. Zuweilen artet der Zwei-
kampf auch in einen Vielkampf aus, undWirths
hausraufereien nehmen in Holland gewöhnlich
ein blutiges Ende dabei iſt es aber eigenthüm-
lich daß ſelbſt bei dem ſtärkſten Rauſche der
Kämpfer, ein Jeder, der nicht an dem Gefechte
Theil nehmen will, demſelben ruhig und gefahr-
los zuſchauen kann, ſobald er ſich nur in ange
meſſener Entfernung hält.

Eine Art Gottesurtheil.
Auf der Jnſel Madagaskar beſteht noch heut

zu Tage eine Art Gottesgericht, das freilich
ſchrecklich genug iſt. Die Angeklagten müſſen
nämlich durch einen Fluß an einer Stelle ſchwim
men, wo es ſehr viele Krokodile giebt. Kom-
men ſie glücklich hindurch, ſo gelten ſie für un
ſchuldig und ihr Ankläger muß bedeutenden
Schadenerſatz zahlen werden ſie dagegen von
den Krokodilen ergriffen ſo gilt dies für einen
Beweis, daß ſie ſchuldig waren, verloren ha-
ben oder ſind ſie wenigſtens in dieſem Falle
gewiß. Ein Reiſender, der vor Kurzem von
Madagaskar zurückgekommen iſt, ſchildert ein
ſolches Gottesurtheil auf haarſträubende Weiſe.
Ein junges Mädchen, die Tochter eines Häupt
lings, war angeklagt, einen Sklaven ihres
Vaters zu lieben ein enkſetzliches Verbrechen

und ſie mußte völlig unbekleidet im Monden-
ſchein durch einen Fluß ſchwimmen, in dem es
von Krokodilen wimmelte. Dennoch kam ſie
e davon, obwohl ſie den Sklaven wirk
lich liebte.

Das ſchnelle Fahren in den Stra-
Ken iſt bekanntlich eine große Geißel volkrei
cher Städte, und wird wohl in jedem polizirten
Lande ſtreng eahndet, aber leider doch nicht
überall. Während ſelbſt die Zahl der

Todesopfer nicht gering iſt, welche dieſer
Unfug ſchon gekoſtet hat, iſt die Zahl der Krüp
pel, die unter den Hufen und Rädern hervor
gezogen wurden jedenfalls ſehr beträchtlich zu
nennen. An manchen Orten und an manchen
Tagen iſt die Population beſonders aber die
bewegliche Jugend und das gebrechliche Alter,
auf offenen Plätzen und Straßen oft mehr ge
fährdet, als der Schiffer im ſturmbewegten
Meere und hier iſt'es die muthwilligſte Fahr-
wuth, dort die ungeſtüme Dringlichkeit der
Geſchäfte, welche mit rollendem Geſpann gegen
das Leben und die geraden Glieder des Nächſten
zu Felde zieht.

Eine Mutter ihres Volkes.
Die Königin von Portugal hat in London

einen Reitſattel verfertigen laſſen der 2000
Pf. St. koſtet. Die Miniſter in Liſſabon ſind
bekanntlich in großer Verlegenheit, wie ſie das
Geld zu den dringendſten Staatsausgaben auf-
treiben ſollen.

Dreiſylbige Charade.
Wenn wir in ſchwüler Sommerszeit

Die Hitze drückend fühlen,
So iſt das Erſte ſtets bereit,

Uns labend abzukühlen.

Oft bringt der Krieger mit nach Haus
Das Zweite aus der Schlacht;

Doch braucht's der Jüngling ohne Granus,
Weil es ihm Freude macht.

Ein Vögelein das Ganze iſt,
Hat einen muntern Lauf,

Und hält ſich gern zu jeder Friſt
An meiner Erſten auf.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
r Naſe.

Ueber die Concerte im Schloß
guartenſalon.

(Eingeſandt,)
Nächſten Freitag erfreut uns Herr Stadt-

muſikus Braun wieder mit einem Abonnements
Concerte Je weniger aber die Verhältniſſe in
Merſeburg geſtatten dergleichen Kunſtgenüſſe
zu veranſtalten, deſto mehr ſollte das Publikum
daran Theil nehmen was leider doch nur in
einem ſehr mäßigen. Grade der Fall iſt. Der
Entſchuldigungsgrund: „ich verſtehe nichts von
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Muſik reicht nicht aus. Die Muſik wirkt
am meiſten aufs Gemüth und das hat ja der

„Schöpfer uns Allen gegeben, auch denen, welche
an Concertabenden mehr Geld in Geſellſchaft
ausgeben, als das Concert-Entree koſtet. Jeder
iſt aber in Bezug auf die Theilnahme an ſolchen
Kunſtgenüſſen ſein eigner Herr, darum nichts
weiter hierüber.
kommt in den erwähnten Concerten jedes
Mal vor, daß den Kunſtfreunden von Solchen,
die zum Theil nur aus Mode ins Coneert gehen,
der Kunſtgenuß durch Plauderei oder ſonſt
unnützes Geräuſch, durch Zuſpätkommen c. 2e.
geſtört wird. Man ſollte doch bedenken daß
es rückſichtslos iſt, durch dergleichen Dinge,
während der Aufführung eines Tonſtückes, An
dere in ihren ſtillen Betrachtungen oder den
innern Ergießungen ihrer Gefühle zu ſtören.
Ferner, daß dieſe Concerte nicht da ſind um
eine Gelegenheit zur Unterhaltung und zum
Geſpräch abzugeben. Während der Pauſen
iſt ja dazu Zeit genug! Hoffentlich tragen
dieſe gut gemeinten Worte nächſten Freitag
ihre Früchte. Ueber die Coneerte ſelbſt vielleicht
ein ander Mal mehr.

Nachſtehende Briefe ſind als unbeſtellbar zurückgekom-
men und können von den betreſſenden Abſendern wieder in
Empfang genommen werden

1) Herrn Guſtav Meißner in Halle 2) Johanna Kony
in Gr. Röſchen bei Senftenberg 3) Johanne Klare in
Nordhauſen 4) Herrn E. Scheele aus Celle, jetzt in

Leipzig 5) Herrn Graf Lichtenſtein in Sachſenburg 6)
Sig. Francesco Botto in Leipzig 7) Herrn Buchbinder
Hallmeier in Deſſau 8) Frau Wittwe Vincent in Spandow.
Merſeburg, den 21. Januar 1844.

Königliches Poſt-Amt.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer;

Nachm. Herr Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Wachtmeiſter u. Rechnungs-

führer Martin eine Tochter Geſtorben: die Ehefrau
des Königl. Regierungs und Schulraths D. Trinkler, im
28. Jahre, an Bruſtkrankheit.
Stadt. Geboren: dem Lohgerbermſtr. Barth eine

Tochter dem Handarbeiter Linke eine Tochter einer ledi
gen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Kauf undDenbeleherr Klingebeil zu Halle mit Jgfr. J. A. Berger

Aber noch eine Rüge. Es

von hier. Geſtorben: der Bürger und Kupferſchmidt
meiſter Köppe, im 66. Jahre, am Schlag z der Bürger
und Obſthändler Sander im 46. Jahre an Unterleibes-
leiden der Maurergefell Seyferth, im 46. Jahre, an
Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Nagel
ein Sohn. Getrauet: der Fiſchermſtr. Dorias mit
der verw. Frau E. M. Daus von Wansleben. Ge
ſtorben: die Einwohnerin Caroline Selle, 45 Jahr 2
Woch. alt, an der Schwindſucht der Auszügler Heller
aus Venenien, 76 Jahr 8 Mon. alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: dem Fuhrmann, Bürger
und Hausbeſitzer Treibler eine Tochter. Geſtorben:
die Ehefrau des Zimmermanns und Einwohners Winckler,
47 Jahr 2 Mon. alt, an Darmverſchlingung der Bürger
und Glaſermſtr. Ritter, 70 Jahr 9 Mon. alt, am Schlage
der Königl. Preuß. Bataillons Arzt und D. med. Röck,
83 Jahr 3 Mon. 2 Woch. alt, an Altersſchwäche.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: December.
Geboren: dem Bürger und Einwohner Graf in St.

Ulrich eine Tochter dem Bürger und Glaſermeiſter Kölbel
eine Tochter z dem Einwohner und Handarbeiter Wexſum
ein Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des Königlichen
Juſtizcommiſſars und Notars Lewien, im 29. Jahre, an

der Bürger und geweſene Oecönomie-Verwalter
Göſche, im 77. Jahre, an Entkräftung die Wittwe des
verſtorbenen Einwohners und Kutſchers Oppen.

Kirchennachr. von Lützen December.
Geboren: dem Bürger Hofmann eine Tochter (todt-

geboren) dem Lohgerbermſtr. Stein ein Sohn einer ledi-
gen Perſon eine Tochter dem Zimmermann Herzog ein
Sohn. Getrauet: der Uhrmacher Tritzſchler mit
Jgfr. Wilhelmine Oertel von hier der Schornſteinfeger
meiſter Spiller mit Jgfr. Amalie Kretzſchmar von hier.
Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers Hofmann, 345
Jahr alt, am Gehirnſchlag die Ehefrau des Penſionairs
Koch, 50 Jahr 2 Mon. alt, an Waſſerſucht der Flei
ſchermeiſter Pertus 674 Jahr alt, an Lungenentzündung
der Hoſpitalit Böhme, gegen 65 Jahr alt, an Altersſchwäche.

Kirchennachr. von Schaafſtädt: November
und December.

Geboren: dem Wagnermſtr. Deubel ein Sohn dem
B. u. Ew. Jüdecke eine Tochter dem Eſſigbrauer Sturm
eine Tochter dem Fleiſchermſtr. Hüttenrauch ein Sohn
dem Sattlermſtr. Thieme ein Sohn dem Handarb, Nikol
mann ein Sohn dem Handarb. Köcke ein Sohn dem
B. u. Ew. Machhals ein Sohn dem Kaufmann Hanckel
ein Sohn dem B. u. Ew. Leitenroth ein Sohn dem
Barbier Richter ein Sohn dem Schmiedemſtr. Schubert
eine Töchter dem B. u. Ew. Schimpf eine Tochter.
Getranet: der Kauf und Handelsherr Kade in Halke
mit Jungfran Bertha Leiter von hier. Geſtorben:
das Kind des Handarb. Ludewig, 15 Wochen alt die
jüngſte Tochter des Eſſigbrauers Sturm, 5 T. alt die
Dienſtmagd Friederike Schorch aus Dennſtädt, 21 J. alt
der Cand. theol. Wilhelm Bernhardt Schönburg, 27 J.
alt; der hinterl. Söhn Friedrich Wilhelm Kroſtewttz,
27 J. alt Johanne Chriſtiane Zöllner, 75 J. alt.
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Tor ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf-

Weizen 128 9) bis 26 3 Gerſte. 27) 6) bis 1 2 6

Bekanntmachungen.
(123) Anlage eines Dampf-Apparates. Der Herr Oberamtmann Brandes

zu Lauchſtädt beabſichtigt mit Genehmigung Einer Königlichen Hochlöblichen Regierung in
dem ehemaligen Brennerei- Locale der dortigen Domaine einen kleinen Dampf- Apparat zur
Bereitung des Viehfutters aufzuſtellen.

Mit Beziehung auf die Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 27. September 1837 und in
Gemäßheit der Geſetze vom 1. Januar 1831 und 6. Mai 1838 wird dieſes Vorhaben zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung daß alle diejenigen, welche etwanige
privatrechtliche Einwendungen dagegen machen zu können glauben, ihre Widerſprüche binnen
heute und 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei mir ſchriftlich anzubringen haben.

Merſeburg, den 20. Januar 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

(70) Verpachtungsanzeige. Folgende dem minorennen Friedrich Gottlieh
Knauth zu Cröllwitz gehörige Grundſtücke,

A. in Erölkwitzer Flur:
1) eine z Hufe im langen Felde, 4) 4 Acker auf den Mayhen,
2) 4 Acker Wieſe auf den Hochwieſen, 5) 4 Acker auf den Hochwieſen,
3) eine Wieſe in den Höllweiden, 6) ein Stück Feld auf den Holländern

B. in Kirchfährendorfer Flur:.
7) eine 4 Hufe Feld im Fährendorfer Felde

C. in Spergauer Flur:
8) eine Z Hufe Feld in der Wendiſchen Mark,

ſollen am
29. Januar 1844, Vormittags 10 Uhr,

vor unſerm Deputirten Herrn Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Genzſch in der Schenke zu
Cröllwitz unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, mit Vorbehalt der
Auswahl unter den Bietern, auf 6 oder 9 Jahre verpachtet werden.

Merſeburg, den 5. Januar 1844.
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht.

(094) Vermiethung. Das unter dem alten Rathhauſe befindliche Gewölbe, das
bis 1. April 1844 an den Gärtner Bauer verpachtet iſt, ſoll von da ab anderweit auf drei
Jahre vermiethet werden.

Zur Abgabe der Miethgebote darauf iſt
n Freitag der 26. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr,
zum Termin anberaumt, welcher in unſerem Secretariate abgehalten wird.

Merſeburg, den 15. Januar 1844.

Der Mag t ſt r a t.
(101) Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß

an die Stelle der verſtorbenen Wittwe Thiemner die verehelichte Eleonore Kruſe als Leichen
wüäſcherin für die innere Stadt angenommen und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 17. Januar 1844.

z De r a g. iſt r a K.
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(102) Bekanntmachung. Die Reſultate der Verwaltung der hieſigen Sparkaſſe

waren am Schluſſe des Jahres 1843 folgende:
Beſtand am Schluſſe des Jahres 1842 115,515 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf.

2) Zuwachs während des Jahres 1843:
a) durch neue Einlagen 59,510 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf.
b durch Zuſchreibungen von Zinſen 3,688 3 7

zuſammen 63,198 13 13) Zahlungen der Sparkaſſe während des Jahres 1843:
a) zurückgenommene Einlagen 45,720 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf.
b) abgehobene Zinſen 1,346 3 4

zuſammen 47,066 184) Beſtand am Schluſſe des Jahres 184 131,647 16 7
5) Betrag des Reſerve Fonds 6,707 16 2Wir bringen dieß in Gemäßheit des 14. des Sparkaſſen Statuts, hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß und empfehlen die Sparkaſſe der fernern Benutzung und Theilnahme
des Publikums. Merſcwurg, den 18. Januar 1844.

e r Mag i ſt r a t.
(103) Einladung. Jn Gemäßheit der 99. 16. und 17. des Statuts

fur das Burger- Rettungs Jnſtitut haben wir
Montag den 29. d. M., Nachmittags um 3 Uhr,

zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt. Die geehrten Mitglieder der Geſell-
ſchaft werden ergebenſt erſucht, Sich zur angegebenen Zeit im großen Saale des
Rathhauſes recht zahlreich einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 19. Januar 1844.
Das Directorinm der Bürger-Rettungs- Anſtalt.

Seffner. Nulandt. Grumbach. Zſchetzſchingck. Karlſtein.
Schaäfer. Wallenburg. Langer. Hahn. Schreiber.

(989) Aeten- Verſteigerung. Jm großen Jnſtructionszimmer des Königl. Land-
und Stadtgerichts zu Weißenfels ſollen

den 7. Februar 1844, Vormittags 9 Uhr,
circa 34 Centner alte Acten an den Meiſtbieteuden verkauft werden.

(115) Pferde Verkauf. Mittwoch den 341. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr,
ſollen in der Wohnung des verſtorbenen Kupferſchmidtmſtr. Köppe sen., Gotthardtsftraße
Nr. 93., zwei noch gute brauchbare Ackerpferde an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

(109) Milch- Verkauf. Von kommenden Donnerstag, als den 25. Januar an,
iſt Milch zu bekommen in der Saalgaſſe Nr. 409. bei A. Spiering.

(107) Haaſen- Verkauf. Friſche ſchöne Haaſen habe ich wieder erhalten undverkaufe ſolche um billigen Preis. ſt
Kürſchner Hermenthal in der Oelgrube.

(116) Flachs- Verkauf. Lüneburger Flachs, von ausgezeichnet fein und weißer
Qualität, empfiehlt der Seiler Eckardt, Gotthardtsſtraße Nr. 87.
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(120) Holz- Verkauf. Jn der Mühle zu Oberbeuna ſtehen mehrere Klaftern

eichenes Scheitholz billig. zum Verkauf. Uhlig.
(106) Logis-Vermiethung. Eine Oberſtube nebſt Schlafkammer iſt an einen

ledigen Herrn oder auch an eine ſtille Familie von Oſtern an zu vermiethen nahe am
Markt bei der Wittwe Winkler.

Merſeburg, den 22. Januar 1844.
m

(105) Logis-Vermiethung. 2 Stuben, 2 Kammern eine Küche und Zubehör
ſind zu vermiethen im Vorwerk Nr. 460. Oeconom Keck.

(119) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe, Johannisgaſſe Nr. 43., iſt die
erſte Etage, welche 3 Stuben, 4 Kammern, Küche, geräumigen Vorſaal, den nöthigen Holz-
und Torfgelaß, Bodenraum u. dergl. enthält, von Oſtern ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 14. Januar 1844. Wilhelm Peiſchel.
(111) Logis-Vermiethung. Das ſehr freundliche Logis, welches der Herr Buch-

halter Hildebrand inne hat, beſteht aus einer hübſchen Stube, zwei großen Kammern und
Torfgelaß, der Brunnen im Hofe giebt ein vorzügliches Waſſer, und iſt dieſes Logis von
Oſtern ab anderweitig zu vermiethen. L. A. Weddy.

(112) Empfehlung. Beſtes ſelbſtgekochtes Pflaumenmuß empfiehlt im Ganzen
und einzeln billigſt, ſo auch friſche Schmelzbutter L. A. Weddy.

(117) Handlungs- Anzeige. Beſten Cheribon- Kaffee gebrannt, verkauft
jetzt zu herabgeſetzten Preis à 9 Sgr. 4 Pf. pr. Pfd., ſo wie feinſchmeckende Mecklenburger
Tafelbutter

Merſeburg, den 20. Januar 1844. Joſeph Kriegner.
(118) Handlungs- Anzeige. Sehr ſchön ſchmeckenden Rübenſaft à Pfund 9 Pf.,

Mohrrübenſaft à Pfund 1 Sgr. 2 Pf., Tafelbutter à Pfund 64 Sgr. empfiehlt
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

(110) Geräucherte Heringe à Stück 6 Pf. holländiſche marinirte Heringe
à Stück 6 und 9 Pf. kleine Fett- Heringe 2 Stück 9 Pf. ächten Möhrenſaft à Pfund
1 Sgr. 8 Pf. und rhein. Pflaumenmuß à Pfund 2 Sgr. empfiehlt

J. C. E. Terppe, Gotthardtſtraße Nr. 92.

(99) Weißen Kleeſaamenkaufen fortwährend und erbitten ſich Proben und Preiſe
Göhring S Böhme in Leipzig,

Catharinenſtraße Nr. 3.

(100) Wir empfehlen unſer Lager von Mehl- und Getreide-Säcken:
von dichter feſter Leinwand pr. Dutzend 3 Thlr. Ngr.,
von dichtem ſtarken Zwillich e e.
von dichtem feinen Zwillich 4 e
m Göhring Böhme in Leipzig,Catharinenſtraße Nr. 3.
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(97) TDanz-Unterricht.Den mir gewordenen ſehr geehrten Aufträgen zu genügen, zeige ich vorläufig hier-
durch die beabſichtigte Wiedereröffnung meines Unterrichtes ganz ergebenſt an, und werde
durch gründliche Unterweiſung und fleißige Anleitung in den Regeln des Anſtandes dieſen
Unterricht meinen Zöglingen wahrhaft nützlich und durch ſorgfältige Wahl der ſolideſten
und neueſten Tänze angenehm zu machen ſuchen.

Den Lohnbedienten Hrn. Winzer habe ich mit der Beſorgung geehrter Aufträge an
mich hre und werde ich das Weitere perſönlich ſodann mit den ſehr geehrten Fami-
lien beſprechen.Merſeburg, im Januar 1844. D. Thieck,

Tanzlehrer bei den Frank. Stiftg. zu Halle.

(115) Aufforderung. Alle diejenigen, welche den verſtorbenen Kupferſchmidtmſtr.
Köppe sen. ſchulden, oder Anforderungen an denſelben glauben machen zu können, werden
hiermit von den Erben aufgefordert, ihrer Verbindlichkeit nachzukommen ſo wie ihre An
ſprüche bis zum 1. März h. a. geltend zu machen, außerdem zu erwarten haben, von den
ſelben in rechtlichen Anſpruch genommen zu werden.

(121) Concert- Anzeige. Freitag den 26. Januar das zweite Abonnement-
Concert im Schlossgarten Salon. I. Theil: 4) Symphonie von RKalliwoda Nr. I.
2) Sopran-Axie, gesungen von Fräulein Sachs, Concert Sängerin aus Leipzig 5) Di-
vertissement für Waldhorn von Eisner, vorgetragen von IIlerrn Steglich aus Leipzig.
II. Theil: 4) Sopran-Arie, gesungen von Fränlein Sachs 2) Vaxviationen für W ald-
horn von Diethe, vorgetragen von Lerrn Steglich; 3) Ouverture zu Oberon von C.
M. v. Weber.

Abonnements Billets für 5 Concerte 13 Sgr. in halben Dutzenden 4 Thlr. sind
in meiner Wohnung zu haben an der Kasse kostet das Billet 8 Sgr. Anfang 7 Uhr.

J. F. Branun.

(122) Conceert- Anzeige. Sonntag den 28. Januar wird im Bürgergarten Sa
lon Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. BVraun.

(104) Einladung. Donnerstag den 25. d. M. Schlachtefeſt, wozu ergebenſt ein

ladet Carl Beyer, Stadt Leipzig.
(108) Dank. Jn jener Nacht, als es das Unglück wollte, daß meine Tochter auf

einer Reiſe nach Leipzig ihre allzuzeitige Niederkunft in Wallendorf abwarten mußte, waren
die Gaſtwirth Bachmannſchen Eheleute dortſelbſt ſo gütig und barmherzig, dieſelbe bei ſich
aufzunehmen und derſelben alle nur nöthige Hülfeleiſtung angedeihen zu laſſen. Für dieſe
und noch mehr erwieſenen Wohlthaten, ſage ich Herrn Bachmann und Gemahlin meinen
wärmſten innigſten Dank, und Gott der Allmächtige wird lohnen, was ich nicht vermag.

Merſeburg, den 16. Januar 1844. verehel. Reinicke.
ter

(113) Dank. Den werthen Freunden und Bekannten unſeres verſtorbenen Vaters,
welche denſelben am 19. d. M. zur letzten Ruheſtätte begleiteten, namentlich den Dirsetoren
und Mitgliedern der Leichenkaſſen- Geſellſchaft „zur Eintracht ſagen wir für die an den
Tag gelegte herzliche und gütige Theilnahme den innigſten und ergebenſten Dank.

Merſeburg, den 21. Januar 1844. Die Familie Köppe.
er J m

2 c cccc—cc]àc—w m
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